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Die Engländer besetzen Ehalkidike.
Im Hafen von Saloniki wurden ententefeindliche U-Boote bemerkt. — Hitzige Debatte
tm englischen Unterhaus«. — Abflauen der Kämpfe in vessarabien und Gstgalizien.

Der Streit um das„Garantiegesetz".
Kardinal Mercier von Mecheln ist seit geraumer Zeit

auf Reisen. Was lag näher, als hinter seinen wiederhol¬
ten Romfahrten , die doch in heutiger Zeit nicht ohne mehr¬
maliges Passieren feindlicher Linien auszuflihrcn waren
— so etwas wie halbamtliche Fühlungnahme über Aus¬
gleichsmöglichkeiten zu wittern ? Und doch ist es sehr un¬
wahrscheinlich, daß dieser belgische Grotzwürdenträger der
Kirche mit irgendwelchen im engeren Sinne politischen
Geschäften vertraut ist. Dafür ist er doch eben als Belgier
allzusehr Partei!

Aber das Rätsel seines vielfachen Hin- und Herfah¬
rens zwischen Diözese und der Päpstestadt löst sich in ein¬
fachster Weise, wenn man das eifrige Bemühen Bene¬
dikts XV. verfolgt, seine Stimme bei künftigen Friedens¬
erörterungen zu Gehör zu bringen . In zahlreichen schrift¬
lichen wie mündlichen Auslassungen hat der Papst das
gute Recht seiner einzigartigen Stellung geübt, die Völ¬
ker an das Dasein eines weltverbinöenöen, weil überwelt¬
lichen Reiches zu mahnen, das am berufensten erscheint,
den Streit auf Erden zu versöhnen, weil es selbst aus
einem höheren Frieden geboren wurde. In der jüngsten
Wcihnachtsbotschaft des Oberhauptes der katholischen Kirche
klang dieses Mahnwort besonders eindringlich.

Es liegt aber auf der Hand, daß es dem Papst bei
seinem redlichen Bemühen um den Frieden vor allem
darum zu tun ist, einem eigenen Abgesandten den Zutritt
zu künftigen Verhandlungen zu ebnen. Denn der Vati¬
kan wünscht die „römische Frage" zu „internationalisieren ",
das heißt, sie der einseitigen Entscheidung durch die italie¬
nische Regierung zu entziehen, die sie 1870 nach dem Grund¬
sätze, daß Macht vor Recht gehe, militärisch durch Erobe¬
rung Roms und gesetzgeberisch durch ein von ihrer Anhän¬
gerschaft in den Kammern bestätigtes „Garantiegesetz" in
ihrem Sinne gelöst hat.

Man wird dem Papste nicht mit Fug bestreiten können,
daß gerade dieser gegenwärtige Krieg die durch jenes Ga¬
rantiegesetz für das Papsttum geschaffene Lage auch für
solche Unbefangenen als unhaltbar aufgeöeckt hat, die vor¬
dem sich bei den jetzt bestehenden Verhältnissen zu beru¬
higen geneigt waren. Denn wenigstens jene italienischen
Politiker , die zur Zeit der Schaffung des Garantiegesetzes
am Ruder waren, behaupteten, daß die freie Bewegung
des Papsttums in kirchlichen Angelegenheiten sunmittel-
öarem Verkehr mit fremden Regierungen und den katho¬
lischen Völkern) gewährleistet sei. Dieser Annahme wider¬
spricht aber jetzt die Erfahrung , daß die deutschen und
österreichischen Vertreter beim Heiligen Stuhle abreisen
mutzten, als der österreichisch-italienische Krieg ausbrach.
Dies erschwert den laufenden Geschäftsgang der kirchlichen
Oberleitung aufs äußerste und behindert den Papst emp¬
findlich auch in seinem rein kirchlichen Wirken. Bei dem
großen Bruchteil der katholischen Bevölkerung Deutsch¬
lands können wir von nun an nicht mehr auf dem seit 1870
innegehaltenen Standpunkte in der römische» Frage ver¬
harren , daß dies eine zwischen Vatikan und Quirinal
allein abzumachendeAngelegenheit sei.

In Italien scheint man eine solche Meinungswand-
lung zu ahnen. Es wird bekannt, daß in den Londoner
Vertrag , durch welchen sich Italien  verpflichtet hat,
keinen Sonderfrieden  zu schließen, auf sein Betrei¬
ben eine Klausel ausgenommen  sei , daß die
Bundesgenossen ihnen helfen sollen , Er¬
örterungen der Garant i.«gesetzfrage bei
Friedensverhandlungen zu unterdrücken.
Dagegen ist nun allerdings zu bemerken, daß über die
Feststellung der Tagesordnung bei solchen Gelegenheiten
nicht diejenigen  Mächte an erster Stelle zu bestim¬
men haben, die in die Lage versetzt wurden, von sich aus
den Wunsch  nach Herstellung des Friedenszustanöes zu
äußern.

Amt!. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 6. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kampftätigkeit in Ostgalizien und an der
bessarabische « Grenze  hat gestern wesentlich
nachgelassen.  Der Feind hielt unsere Stellungen
zeitweise unter Geschützfener; seine Infanterie trat nir¬
gends in Aktion.

Auch an allen anderen Teilen der nordöstlichen Front
fielen keine Ereignifle von besonderer Bedeutung vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Au der küstenländische « Front  nahm das

feindliche Geschützfener stellenweise neuerdings zu. Nörd¬
lich D o l j e wiesen nnsere Truppen wieder mehrere An¬
griffe blutig ab und behaupteten so die eroberte Stellung.

Im Tiroler Grenzgebiet  fanden in den Ab¬
schnitten von Bnchenstein und Riva lebhaftere Artillerie-
kämpfc statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von B e r a n e und westlich von R o z a j sind

die Truppen der Armee des Generals von Koeveß im gün¬
stig fortschreitenden Angriff gegen die Montenegriner.

Im Gebiet der Bo cche di Cattaro  trat in de«
letzten Tagen zeitweise anf beiden Seiten die Artillerie
in Tätigkeit. '

Sonst blieb die Lage unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. Hofer,  Feldmarschallcutnant.

Amtliche Zurückweisung der russischen Lüge
über Erernowitz.

Wien, 6. Jan . iWolff-Tel.)
Aus dem KriegSpressequartier  wird gemeldet:

Eine aus Petersburg stammende Reuterdepesche-weiß zu
melden, daß wir Tschernowitz geräumt haben und daß alle,
die Stadt beherrschendenHöhen von den Russen besetzt
wären. Diese Nachricht ist lvcrgl. unsere gestrige Meldung.
Schrift!.), wie aus dem Vergleich mit unseren amtlichen
Berichten hervorgeht, selbstredend von Anfang bis zu
Ende erlogen.  In der Hauptstadt der Bukowina
geschah nichts, was auch nur im entferntesten einer
Räumungsmaßregel ähnlich sehen würde . Die Stimmung
in der Bevölkerung ist die zuversichtlichste, das Straßen-
leben durchaus alltäglich. Dazu , daß dem anders wäre,
liegt keinerlei Grund vor. Die Russen stehen östlich von
Tschernowitz dort, wo sie sich seit Monaten befinden, an
der Reichsgrenze. Kein ruffischer Soldat kam einen Schritt
näher. So liegen die Dinge mit der von Reuter gemeldeten
Besetzung der beherrschenden Höhen. Es sind auch damit
die an Caöorna gemahnenden Angaben widerlegt, die der
russische Tagesbericht vom 3. Jan . über das stete Fort-
schreiteu der russischen Angriffe enthält . Uebrigens sind
die A b s i cht e n , die die Petersburger Kreise mit der Ver¬
breitung solcher Nachrichten verfolgen, so offenkundig,
daß weiter kein Wort darüber verloren zu werden braucht.

Stockholm, 6. Jan . tEig . Tel . Zens. Bln .)
Die militärischen Kraftanstrengungen Rußlands in Ost¬

galizien und in der Bukowina werden, wie in der russischen
Preffe zugegeben wird, lediglich aus politischen Gründen
unternommen. Die Blätter betonen, daß Tschernowitz um
jeden Preis wiedergenommen werben müsse. Die Er¬
oberung der Hauptstadt der Bukowina sei das einzige
Mittel , einen Druck auf Rumänien auszuttben . um es auf
die Seite des Vierverbands zu ziehen.

Besetzung von ChaikM.
Wien, 6. Jan . lEig . Tel . Zens. Vln .)

Dem „N. W. I ." wird ans Sofia gemeldet: Laut
Athener Berichten besetzten die Engländer  die Halb¬
insel Chalkidike, ohne die griechische Regierung von diesem
Schritt z« benachrichtigen.

„ßemMche" U-Voote im Hafen von Saloniki.
Wien, 6. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Mailänder Blätter bringen die Mitteilung , daß im
Hafen von Saloniki feindliche Unterseeboote ausgetaucht
seien.

Russische Offiziere im Kloster Kthos.
Rotterdam» 6. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der griechische Minister des Innern wurde dahin
verständigt, daß ein Kriegsschiff der Alliierten in der Bucht
von Athos eingetroffen sei und daselbst russische Offiziere
landete, welche sich in das Kloster Athos begaben.

Die russischen Offiziere sollen in dem berühmten ortho¬
doxen Kloster Stimmung machen und spionieren.

Rönig Peters Pläne.
Kopenhagen. 6. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Wie aus Athen gemeldet wird , hatte König Peter von
Serbien in Saloniki längere Besprechungen mit den
Generalen Sarrail und Mahon . Die Verhandlungen be¬
trafen die Neubildung des serbischen Heeres und seine
Teilnahme an den Operationen der Entente. Wie ver¬
lautet, gedenkt der König, sich in naher Zukunft an die
Spitze seiner Truppen zu stellen.

Bedingte Freilassung der Ronsuln.
Sofia , 8. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Utro" meldet: Einer hiesigen neutralen Gesandtschaft
ist die Mitteilung zugegangen, daß sich die enghjsche Re¬
gierung bereit erkläre, die gefangenen Konsuln sreizulas-
sen, falls einige Vertreter von England und Frankreich,
welche in den Hauptstädten der Verbündeten festgehalten
werden,, freigelassen werden . Die englisch-französischen
Verhandlungen hierüber sind beinahe beendet. Ein ge¬
meinschaftlicher Beschluß von England und Frankreich
werde der griechischen Regierung bald Mitgeteilt werden«
——Ncujahrsempfang beim Papste.

„Die Kanaille Europas ".
Obzwar die bereits erfolgten Publikationen einiger

Stellen aus den von einem unserer Unterseeboote aufge-
fangenen Korrespondenzen von Mitgliedern der. englische«
Gesandtschaft und der britischen Militärmission in Athen
genügen dürften, um die Gefühle zu kennzeichnen, die in
diesen Kreisen für Griechenland gehegt werden, so soll doch
noch ein Passus nachgetragen werden, der sich in einem
Briefe eines englischen Offiziers  befindet.

Derselbe schreibt am 2. Dezember aus Athen an den Oberst¬
leutnant Sir F. im Londoner Kriegsministerium:

„Ich bin wegen eines Angriffes unserer heutigen
Feinde nicht besorgt. Was ich befürchte, ist die grie¬
chische Verräterei.  Wir dürfen nicht vergessen, daß
dieses Volk die Kanaille Europas  ist , daß es
nie etwas selbst erworben hat, sondern daß es entweder
von den heutigen Ententemächten beschenkt wurde, z. B
mit den Jonischen Inseln und mit Kreta, oder daß andere
ihm zu Erwerbungen verholfen haben, z, B. verdanken div
Griechen Saloniki den Vulgaren und Serben . Es scheint
mir, daß auch eine oberflächliche Kenntnis des griechischen
Charakters genügt, um erkennen zu lassen, daß wir Gefahr
laufen, von ihnen Überfällen zu werden, sobald die Bul¬
garen und Deutschen an ihrer Grenze stehen."

hitzige Redegefechte im Unterhaufe.
London, 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die gestrige Debatte des Unterhauses über die Unter¬
drückung des schottischen Sozialistenblattes „Forward" war
snach einem Bericht der „Morning Post") die hitzigste, seit
Beginn des Krieges. Die damit zu Tage tretende Erbit¬
terung gab dem Hause einen Vorgeschmack von der Hal¬
tung, die die Sozialisten bei der Debatte über die Dienst¬
pflichtvorlage annchmcn werden. Als Asquith sagte, er
habe von der Unterdrückung des Blattes soeben erst er¬
fahren, rief der Abg. Outhwaite in den allgemeinen Lär«
hinein: „Es wäre Zeit , daß Sie zurücktreten !"

Bei der Debatte über die Novelle zum Munitionsgesetz
sagte Pringle (lib .), die Lage im Clydegebiet
grenze an eine Revolution.  Die Regierung ver-



heimliche Set Oeffentlichkeit Sie ZustänSe systematisch. Die
Arbeiter mehrerer Munitionswerke weigerten sich, LloyS
George bei seinem jüngsten Besuche anzuhören.

LloyS George  stellte dies in AbreSe jjnS wenSete
ein, Sah Sie Berichte über Sie vertxauleichen Besprechun-
gen entstellt worden seien.

H o Sg e sagte, Sie Arbeiter im ClySegebiet hätten sehr
berechtigte Beschwerden; wenn Siefe nicht bald abgestellt
werben, würben sehr ernste Schwierigkeiten entstehen.

Currie  sührte aus : Die Arbeiter bes
Clydegebietes sänben es schwer, Sie gegenwärtige Haltung
LloyS Georges mit seinen früheren Anschauungen zu ver¬
einigen. Das sei ein Hauptgrund Ser Schwierigkeiten.

Lloyd George  erklärte , es sei notwendig, Sie Ar¬
beiter und Arbeitgeber unter eine gewisse militärische
Kontrolle zu stellen, damit sie nicht die Umstände gegen¬
einander ausnützen würden . Die Unzufriedenheit Ser
Arbeiter sei nicht als eine Revolte gegen Sie Regierung,
sondern gegen die Führer der Gewerkschaften
anzusehen. Diese Entwicklung habe bereits vor Sem
Kriege eingesetzt; jetzt bestehe eine sehr starke Organisation,
die gegen die Arbeiterführer arbeite. Aber es müsse doch
Sie Arbeit organisiert werben, wenn der Krieg gewonnen
werden soll.

Outhwaite  sagte : Als Sie Bergleute von Südwales
ohne Zustimmung Ser Führer gestreikt hätten, habe Upyd
George alle ihre Forderungen bewilligt. Es sei nicht ein-
zusehen, weshalb schottische Arbeiter anders btzhgnSelt
werden sollen als Walliser.

Wehrpflicht in England vor 600 Zähren.
Als Großbritannien in den Augusttagen des Jahres

1914 Sie Rolle des stillen Kriegsschürers aufgab und selbst
in Sie Kampfarena stieg, um mit seinen willigen Helsen-
Helfern dem sogenannten „preußischen Militarismus Sen
Garaus zu machen, da hätte es sich nicht träumen lassen,
daß es siebzehn Monate später gezwungen sein würbe,
einen Ser hervorragendsten Grundsätze dieses Militaris¬
mus wenigstens teilweise selbst einzuführen . Wie schwer,
dieser Entschluß Sen Briten fallen muß, wie bitter sie unter
ihren Wehrpflichtschmerzen leiden, lernt man erst ermessen,
wenn man bedenkt, Satz eines Ser bezeichnenden Merkmale
des englischen Heerwesens in Sem Gesetze beruht , das deyr
Könige untersagt, in Friedenszeiten ein stehendes Heer
zu unterhalten . .

Seit 1689 die in schweren Kämpfen errungene „Bill of
rights " verkündet wurde, besteht dieses Gesetz, und es bö-
darf jedes Jahr eines erneuten ParlamentsbeschklusseS,
um es außer Kraft zu setzen. Darum beginnt der alljähr¬
lich von der englischen Volksvertretung zu genehmigende
Erlaß , der das Bestehen eines Heeres erst gesetzlich macht,
mit den Worten: „Da die Errichtung oder das Halten eines
stehenden Heeres innerhalb des Vereinigten Königreiches
von Großbritannien und Irland in Friedenszeiten ohne
Zustimmung des Parlaments ungesetzlich wäre, usw. . . .

Lebten wir heute nicht im zwanzigsten, sondern im
vierzehnten Jahrhundert , so würde den Briten die Ein¬
führung der Wehrpflicht nicht so schwer fallen. Denn da¬
mals zur Zeit Eduards I .. hatte England so etwas, das
einer allgemeinen Wehrpflicht ähnlich sah. Denn diesem
König war es gelungen, den Rittern entweder persönliche
Dienste oder Geldleistungen aufzuzwingen und sich das
Recht zu verschaffen, in den Grafschaften Bauern aus¬
heben und als Leichtbewaffnete, namentlich als Bogen¬
schützen ausbilden zu bürfen. Er war es auch, der das
System der Entrepreneurs einrichtete, wonach Adelige., die
ihm Fußsoldaten in Trupps von fünfzig bis hundert
Mann zuführten , sehr ansehnliche „Gagen" erhielten. Da
diese Unternehmer in erster Linie ihre Hörige zum Kriegs¬
dienst preßten, so fanden sie bei diesem Handel aufs beste
ihre Rechnung. . , , ^ . ..

Wenn die Engländer in ihrem „hundertiaSrigen Kriege
eine so große Ueberlegenheit gegenüber ihren heutigen
Verbündeten zeigten, so verdankten sie es in der Haupt¬
sache diesem System, das allerdings auch bald eine üble
Kehrseite zeigte. So oft nämlich in den Kriegspaussm itttfr
nach Friedensschluß die vielen kämpf- und waffengeübten
Bauern in ihre Dörfer zurückströmten, gab es xrelfach
blutige Aufstände und Bürgerkriege » wie beispielsweise
die der Roten und Weißen Rose, in denen ein großer
Teil des hohen Adels seines Besitzes verlustig ging.

Zwei Brüder.

Wieöbavener Zeitung
Im siebzehnten Jahrhundert war die Abneigung gegen

stehende Heere bereits allgemein. Und als während des
Streits zwischen Karl I . und dem Parlament der Statt¬
halter Wentworth in Irland die parlamentarische Re¬
gierung durch eine von ihm ins Leben gerufene, kleine
stehende Armee zu stärken suchte, da mußte er dieses Ver¬
brechen gegen die heiligsten Gefühle der Engländer auf
dem Schafott büßen (1641). Man weiß, daß auch sein König
wenige Jahre später den gleichen Todesgang antreten
mußte, nachdem der vor ihm aufgebotene Lehnsadel vor
den Panzerreitern Cromwells weichen mutzte, und daß des
unglücklichen Königs Sohn , Karl II ., auf die militärischen
Rechte eines obersten Lehnsherrn verzichten mußte. An¬
stelle des Heeres trat — bis auf ein Reiter - und Futz-
regiment — eine Landmiliz, und erst der Wunsch des
Parlaments , im Hinblick auf Ludwigs XIV . wachsende
Macht,eine stärkere Beteiligung an den Festlandskriegen
zu ermöglichen, sührte wieder zu einer bedeutenderen Ver¬
mehrung des Heeres, dessen Osfiziersstellen jedoch käuflich
und demzufolge nur den im Parlament herrschenden Ge¬
sellschaftsschichten zugänglich waren.

Die späteren Jahrhunderte kannten nur reine Söldner¬
heere in England , die indes in vielen Kriegen, namentlich
während des achtzehnten Jahrhunderts , sich als sehr tüch¬
tig erwiesen. Es mußte erst eine Militärmacht wie die
deutsche auf dem Plan erscheinen, um die Briten zu lehren,
daß doch nicht alles mit Geld zu machen ist.

Der Gesamtverlust auf dem Kreuzer „Natal ".
London, 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Zahl der Vermißten und Toten von dem Kreuzer
„Natal " beträgt 886. _

Neujahrs empfang beim Papste.
Rom» 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Inmitten des Hofes empfing der Papst das römische
Patriziat und den römischen Adel zur Entgegennahme der
Neujahrswünsche. Der Thronassistent, Fürst Orsini, ver¬
las die Huldigungs - und Ergebenheitsadresse. In der
Antwort sagte der Papst: Mit Beziehung auf den europä¬
ischen Konflikt, in welchen so viele Völker verwickelt seien,
müsse man sich mehr als je eng um das Kirchenhaupt scha¬
ren und Gebete zu Gott emporsenden. Der Papst spendete
in dieser feierlichen Stunde dem von dem Patriziat bewie¬
senen Eifer Lob und schloß mit guten Wünschen, indem er
die Gnade Gottes anrief und allen Anwesenden und ihren
Familien den apostolischen Segen erteilte . Nach der An¬
sprache stieg der Papst vom Thron herab, reichte die Hand
zum Kuß und kehrte darauf in seine Gemächer zurück.

Der Friede im fernen Osten.
Kopenhagen, 6. Jan . (Erg. Tel . Zens. Bln .)

Wie der Petersburger „Rjetsch" aus Tokio gemeldet
wird, besprechen die japanischen Blätter aus Anlaß der
Ankunft des Großfürsten Georg Michailowitsch die russisch-
japanischen Beziehungen. Die Zeitung „Kokumin" führt
aus : Der Frieden im fernen Osten kann nur durch eine
vernünftige Verständigung zwischen Japan und Rußland
im Norden, zwischen Japan und England im Süden auf-
rechterhaltcn werden. Rußland mache jetzt eine schwere
Zeit durch, glaube aber immer noch an einen zukünftigen
Sieg . Das Blatt spricht schließlich die Hoffnung aus auf
ein Besserung der Beziehungen zwischen Rußland und
Japan , und daß die gegenwärtige Verstimmung der
Japaner wegen der Einführung der neuen russischen Ein¬
fuhrzölle auf gewisse, bisher zollfreie japanische Waren
bald einer Verständigung Platz machen werde.

Zur Kriegslage.

Roman von Kurt Berus.
(28. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Der Kaffee tat seine Wirkung und beruh,gte ihn.
Gegen vier Uhr morgens fuhren sie endlich nach Hause.
Sie hatte ihren Arm unter den seinen gezwängt und

müde den Kopf auf seine rechte Schulter gelegt. Er hatte
die Augen geschlossen. Aus seinem Halbschlummer schreckte

^ ^Du^ Walter, du weißt Loch, Latz wir uns heute .Abend
perlobt haben?"

„Verlobt?"
Alle seine Müdigkeit verflog.
Wie ein Blitzstrahl aus blauem Himmel erhellten thre

Worte plötzlich die Situation.
Das hatte er doch nicht gewollt. , . tl  .  „
„Höre einmal," sagte sie, und seine Hand erhielt emen

energischen Ruck, „glaubst du etwa, daß ich mich m,t irgend
einem fremden Menschen ins Brady setzen würde, mich von
ihm duzen laste und morgens um vier Uhr nach Hause
fahre? Ich denke, Las tut man Loch nur mit seinem Ver¬
lobten."

,Lsa, ja Grete — es ist wohl so, wie Lu es sagst.
„Hast du mich denn gar nicht lieb?"
„Frage mich doch jetzt nicht. Mir ist der Kopf zu schwer.

Und was wird deine Mutter dazu sagen?"
„Quatsch. Darüber sorge dich nicht. Und nun komm

einmal her; den ganzen Abend hast du mar noch keinen
Kuß gegeben; komm, Walter ."

Sie schlang die Arme um seinen Nacken, bog den großen
Menschen zu sich herab, und sein Blut hämmerte in Len
Schläfen, als sie ihn umfing und küßte.

Das Auto stielt.
Die graue Wirklichkeit trat an sie heran . Sie waren zu

Hause angelangt. , t „ , ..
Als sie im Korridor standen, sagte sie leise:
„Weißt du, Walter , überlaß das mir , die Mutter auf¬

zuklären. Sonst schlägt es dreizehn. Am besten wäre es,
wir sagten überhaupt noch nichts. Mutter hat nämlich m
solchen Sachen oftmal einen richtigen Rappel . Die denkt,
ich bin noch zu jung zum Heiraten ."

Er lehnte sich einen Augenblicka« das Treppengeländer:

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬
schrieben: Der russische Angriff in Ostgalizien  geht
weiter seinen Gang, aber auch jetzt noch richtet er sich nur
gegen die rechte Flügelarmee Pflanzer - Baltin  und
auch jetzt nicht in zusammenhängender Front , sondern stück¬
weise gegen einzelne Teile der Linie. Man kann also
gewiß nicht von einer allgemeinen Offensive sprechen, denn
von der mehr als 406 Kilometer langen Front von den
Pripetsümpfen bis zu der rumänischen Grenze deckt ore
Armee Pflanzer -Baltin kaum einen Raum von IM Kilo¬
metern. . Schon ist ihr linker Nachbar, die Armee des
Grafen Bothmer, in den letzten Tagen nicht mehr ange¬
griffen worden. Noch immer scheint der Hauptansturm
gegen den äußersten rechten Flügel zu gehen, von Rarancze.
kaum 11 Kilometer nordöstlich D'chernowjtz. ubê opw

Ja , Grete . . . du weißt doch, wie sehr ich um meine
Existenz zu kämpfen habe. An Heiraten können wir noch

^ ^ ,Brauchen" wir ja auch gar nicht. Aber im übrigen,
wenn es darauf ankommt, soviel verdienen wir dock schon
beide, um einen kleinen Haushalt zu führen. Ich habe
vom nächsten Vierteljahr ab, wo ich kleine Sol , tanze, zwei-
bunöertfünfzia Mark im Monat , na und du verdienst doch
auch deine zweihundert, da brauchen wir nicht zu hungern.
Wir wollen das später mit der Mutter besprechen.

Dann sagten sie sich gute Nacht.
Frau Lehmann hatte sich im Bett emporgerichtet und

lauschte. „Nanu," dachte sie, „was haben denn die beiden
noch so lange im Korridor zu stehen. Ich glaube, auf die
Grete muß ich aufpasten, die hat sich emen Vogel m den

^Dann t̂at sie aber, als ob sie schliefe, als Grete - es
war jetzt fünf Uhr morgens — ins Zimmer trat , um schyeu
zu Bett zu gehen. Dabeisang sie leise ein Berliner Bolks-
schullied: _ , , ,

Und wenn die goldene sonne aufgeht
Und golden wird die Welt,
Und alles in der Blüte steht
Und Aehren trägt das Feld —
Dann denk ich - x , , .... sio

„Himmel, nun schlägt's dreizehn." unterbrach ne die
Mutter . „Willst du dumme Jhhre wohl ruhig sein. Un
das eine Art, jetzt erst nach Hause zu kommen? Na warte,
morgen sprechen wir weiter ."

10. Kapitel.
In derselben Nacht war der Rechtsanwalt Doktor Hans

Hanckelmann gegen zwei Uhr nach Hause gekommen, hatte
sich trotz der späten Stunde an den Schreibtisch gesetzt, und
schrieb seit langen Jahren zum erstenmal wieder an seinen
Vater , deu alten Kantor . Den Brief erhielt der alte Herr
während der Sckulpause von dem Postbeamten des .kleinen
Nestes. Er ging in das Lehrerzimmer, das auch gleichzeitig
sein Studierzimmer war, da die Schulklassen mit semer
Wohnung verbunden waren , und setzte sich dort an den alt¬
modischen Klappselretär . Da er etwas kurzsichtig war , hielt
er den Brief , bevor er ihn öffnete, mehrmals dicht vor die
Augen, dann wieder weit entfernt und legte ihn zuletzt
auf die Schreibtischplatte. Jetzt nahm er seine Brille aus
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routz bis gegen Okna hin. Diese Front hat eine Aus.
Sehnung von etwa 26 Kilometern. Ein zweiter Anguss
richtet sich gegen die Djnestrfront von der Serethmlindung
bis gegen Zaleszczynski ; der Brennpunkt des Kampfes
ist hier der Brückenkopf von Usciezko am Nordufer des
Dnjestr. Endlich finden immer wieder Angriffsversucheaut
die untere Strypa in der Gegend von Buczacz statt.

Nach einem achttägigen Kampfe haben die Russen an
allen diesen Punkten keine Erfolge erzielt, aber offenbar,
sehr große Verluste erlitten . Wenn sie auch rhrerselts
Gefangene gemacht haben wollen, so wird man das glauben
können; denn die österreichischen Berichte geben zu. daß
die Russen auf dem rechten Flügel erst nach heftigen
Kämpfen Mann gegen Mann geworfen sind. In solchem
Handgemenge lassen natürlich beide Teile Federn. Ent¬
scheidend aber ist, daß die russischen Berichte immer nur die
Verlegenheitswendung gebrauchen, sie hatten weitere
Fortschritte gemacht. Wir kennen diesen Satz aus den Mel¬
dungen Cadornas — und wir wissen alle, was für Fort¬
schritte er in den acht Kriegsmonaten gemacht hat. Wer
wirklich  vorwärts gekommen ist. der nennt die von ihm

Auf dem Italientf ^ cn Kriegsschauplätze
finden ebenso wie im Westen mehr oder weniger lebhafte
Geschützkämpfe statt; io lange diese Schießereien sich nicht
zu größter Lebhaftigkeit verdichten, so lange sie mchst zum
Trommelfeuer werden, haben sie keine ernstliche Bedeu¬
tung . Höchstens will man kleine örtliche Vorteile erzrelm
— die Arbeiten des Gegners behindern, lästige Batterien
bekämpfen, Truppenansammlungen beschießen °der Flug¬
zeuge vertreiben . Solche Geschiitzkämpfe andern also Nicht
wesentlich den Charakter der Ruhe, der zur Zett auf diesen
Kriegsschauplätzen herrscht. An der italienischen Grenze
gehen die österreichisch-ungarilchen Truppen hie und dg
zum Angriff über, wie am 3. Januar um Tolic am oberm
Jsonzo , nordwestlich Tolmcin . Das ist ern autes Z.-ichen für
die ungebrochene Kraft unserer Verbündeten, die nun so
lange schon von einem überlegenen Gegner bekämpf

" ^ Jn ' Montenegro  geringe Kämpfe ^ ue Bedeutung,
hier und in Albanien  Hungersnot ; »on mner italtem
ischen Offensive wird viel geredet, aber bisher ist nicyis
geschehen. Doch scheinen italienische Truppen ,n Durazz
eingetroffen zu sein. __

Deutsch« «rieqrgefangenenbchandlung.
Einen schönen Beweis für die Fürsorge, die deutsche

Behörden dem körperlichen und geist' genWohle 0
Kriegsgefangenen  zuwenden , bildet der namn
hende Bericht eines französischen Geistlichen über d» Ein¬
weihung eines neuen Gefangenenfriedhoses nt einem gro
tzen deutschen Kriegsgefangenenlager . .

„Man darf es uns nicht übelnehmen w-nn wir bet
Beginn unserer Internierung die Frage stellten „Wa
wird wohl die Gefangenschaft mit . ^ch bringen - Wir
wurden plötzlich aus unserer Heimat und »uieren G
wohnheiten herausgerissen und 'n iremdes Land verŝ tz^Wir mußten uns in neue Verhältnisse _ emleben.
Anfang war sehr schwierig, die Dj ^ iplin streng, l
dabei verstand man sich so schlecht. Doch fand man Zeit
und Muße. Beobachtungen anzustellen und die, Berschn
denartigkeit der Charaktere naher U betrachten Solernte man sich gegenseitig kennen und ichatzen. Es wurüe
aetadelt und gerühmt. Aber allmählich verichwand da»
allgemeine Mißtrauen . Wir sind zu drr Erkenntnis g -
lanat daß die Deutschen hervorragende Eigenschaften ve
sitzek: Schasfensgeist — Intelligenz - Ausdauer - Groß-
mut. - Um nur letztere zu besprechen, den« der heutige
Krieg gibt unerschütterliche Bewene zur » « « nMin i«
erstgenannten, so haben wir manche Beispiele vor uugen.
Die deutsche Militärbehörde hat, in aufrichtiger W
ung unserer gestorbenen Krieger, etnen neuen Frledhn
SÄr « . nertl « ft« . ttifW"dieser aus , von hohen Kiefern trauernd umschattet. Di«
Gräber sind gut gepflegt, mit Kreuz und Inschrift ge¬
schmückt und gekennzeichnet. Es wurde uns sroßmutig
gestattet, ein Denkmal in seinem Innern zu errichten. Dm
Einsegnung dieser Erinnerungssaule erfolgte. Sehr ritter
firfi baben sich der Herr General S . und sein Offiztevkorps
bei der Feie? benoLmem Die Kommandantur legte einen
vrachtvollen Perlenkranz auf dem Sockel dê > —enkmals
nieder. Wir sind stolz ob solcher Ehrenbezeugungen, denn
sie gelten ja unserm ganzen Heere; und tref gerührt, v
Erkenntlichkeit durchdrungen, kehrten wir von der weihe-
vollen Stätte zurück. Ein stiller Herzenswunsch blühte in
unierm Innern auf- Wir gedachten unserer zuerst gestor¬
benen Kameraden, die auf dem Stabtfriedhofe begraben
lagen. Wir se hnten uns danach. Stete mit den übrigen

lem Futteral , hauchtHe Gläser erst mehrmals an, putzte
sie dann sehr umständlich, fuhr immer wieder mit dem
Taschentuch darüber , bis sie endlich so blank waren, daß
er sie auf die Nase setzte. -

Gemächlich und viel Zeit besitzend. r>ß er den Brief
mit einem Taschenmesserauf, und las die links gedruckte
Aufschrift: Rechtsanwalt Dr . jur . Hans Hanckelmann, Ber¬
lin W., Telephon und Straße.

Der alte Herr ließ die Hand mit dem Brief auf die
Schreibplatte sinken, strich sich mit der knöchernen Hand
den grauen Bart und murmelte : "Bon dem Großen —-
Was will der Junge ? Ueberhaupt ein Wunder, daß er noch
weiß, daß ich am Leben bin. Na . . . wollen etnmal sehen:
Er nahm den Brief und las:

Mein lieber Herr Vater ! ^ „ , r _
Ich habe Jahre hindurch nicht die Zeit besessen, emen

Brief zu schreiben, und ich müßte um Entschuldigung bit¬
ten. falls nicht die scharfe Arbeit, in die ich eingespgnnt
bin, eine solche erübrigt . Wenn ich nun heute schreibe,
so betrifft das nicht meine Person , sondern die deines
Sohnes Walter . „ , m ,  .

Walter hat sich in meinem Hause nur eine Nacht auf-
gehalten und dann, ohne mir weitere Nachricht zukommen
zu lassen, sich entfernt . Ich hatte ihn völlig aus den
Augen verloren , und da tauchte er eines Abends, oder
vielmehr heute Nacht wieder vor mir auf. Ich war, um
mich etwas zu erholen, mit einem Freunde in das Metro-
poltheater gegangen, und sab dort deinen Sohn Walter
zu meinem lebhaften Erstaunen und Erschrecken in der
Gesellschaft einer jungen Dame, die ich. nach der Kleidung
und dem Ort zu urteilen , für eine schlimme Bekannt¬
schaft halte. Aus deinem einfachen, und wie du immer
schriebst, sparsamen Sohne Walter ist anscheinend hier
im Strudel der Großstadt ein Verdorbener geworden.

Ich bitte dich, mir mitzuteilen , ob du es für gut be-
findest, den Menschen aus der Großstadt zu entfernen,
und ihn wieder in die Provinz zu senden. Dann würde
ick, mir Mühe geben, seinen Aufenthaltsort zu erjahren
und das weitere zu veranlassen.

Ich verbleibe mit bestem Grußdein Sohii
Hans Hanckelmann.

Dem alten Herrn wurde der Kopf schwer. Was war da?
füx ein seltsamer Brief. — Hastiger, als es sonst seine Ge-
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Herr Kreistierarzt Veterinärrat P o c z k a aus Langen,
schwalbach würbe mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Dem Kriegsfreiw.-Gefreiten Egon Englerth  aus
Eltville, der als Kraftfahrer im Osten tätig ist, wurde das
Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Unteroffizier H. Fischer (Kraftwagenkolonne ),
Sohn des Metzgers Wilh. Fischer in Bad Ems , wurde das
Verdienstkreuz 8. Klaffe mit der Krone und Schwertern
verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden aus¬
gezeichnet: der Major d. R. Skaletz, Bataillonskommandeur
im Res.-Jnf .-Regt. Nr. 47, Hauptm. Dr . Scheiter im Ne-
servefeldartillerieregiment Nr. 47, Oberleutnant Freiherr
v. Althaus im 18. Husarenregiment, der bereits das Rit^ r
kreuz des Militär -St . Heinrichs-Ordens , das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse, die hessische Medaille für Tapferkeit und den
braunschweigischen Orden für Verdienst im Kriege ^ hal¬
ten hatte. Ferner erhielt das Eiserne Kreuz erster Klaffe
Hauptmann Rahn, Bataillonskommandeur im Lanöwpb,r-
infanterieregiment Nr. 61, Oberleutnant und Kompagnie¬
führer im Reserveinfanterieregiment Nr . 96 Fritz Hart¬
brich, Hermann Ackermann, Unteroffizier im Infanterie¬
regiment Nr . 368, Offiziersaspirant , Leutnant ö. R. und
Bataillonsadjutant Walter Eplinius im 86. Fußartillerie-
regiment, Leutnant vom Reserveregiment Graf Bose Nr . 31.
Hans Peter Reese, als Führer der Maschinengewehrkom¬
pagnie des Infanterieregiments Nr . 346.

Durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes erster.
Klaffe sind von den Bediensteten aus dem Bereiche der
preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschaft ferner ausge¬
zeichnet worden der Eisenbahnobersekretär Ernst Marling-
haus in Elberfeld, der Regierungs - und Baurat Phillipp
Wallbaum, Mitglied der königlichen Eisenbahndirektion in
Hannover , der EisenbahnschlofferFranz Lück in Verlin-
Grunewald und der Eisenbahnobersekretär Paul Winckel-
mann in Brombcrg. Aus dem Bereiche der Verwaltung
der Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen ist der Eisen-
bahnlandmeffer Georg Hemme in Straßburg durch die Ver¬
leihung des Eisersten Kreuzes erster Klasse ausgezeichnetworden.

Kriegern auf dem Militärfricbbofe vereint zu wissen. Die
Ueberführung erwies sich als schwierig. Dennoch haben
die Militärbehörden nicht nur unserem Wunsch mit aner¬
kennenswertem Entgegenkommen entsprochen, sondern sie
haben noch eine Feier veranstaltet , die uns tief zu Gemüte
ging und in steter dankbarer Erinnerung in unseren Her¬
zen etngeprägt bleibt. Am Samstag ging ein langer Zug
kriegsgefangener Franzosen und Russen, an ihrer Spitze
der französische Klerus , nach dem Friedhofe. Hier erwar¬
tete uns eine angenehme Ueberraschung. Der Lagerkom¬
mandant mit seinem Adjutanten, der Lagervorsteher, sow.ie
mehrere Herren Offiziere der Kommandantur , der Ch'ef-
arzt des Lazaretts , der Pastor der evangelischen Gemeinde
der Stadt , der Garnisonoberinspektor waren zugegen. Es
erklangen nun die weihevollen harmonischen Töne der
deutschen Militärmusik-Kapelle. Das war eine stimmungs¬
volle Einleitung zum hehren Gottesdienst. Alsdann be¬
stieg der französische katholische Pfarrer , Abb« Guermann,
den im Friedhofe neben den Gräbern errichteten Altar
und las die heilige Messe für die gefallenen Krieger . Er
wurde in seinem Amte assistiert von einem anderen fran-
»osischen Geistlichen, Herrn Abbs Bernardin . Während
des Meßopfers trug der französische Chor das Introitus.
Dres rrae und mehrere andere religiöse Gesänge vor, be-
PeUet von prächtigem melodischem Harmonium - und Vio-
Irnsprel.^ Nach dem Gottesdienst hielt Herr Guermann

in der er nach einigen herzlichen Worten
des Dankes an den Herrn Major , an sein Offtzierkorps
und an all ö,e an der Feier beteiligten Personen ganz be¬
sonder» die Unsterblichkeit der Seele und die Hoffnung
auf ein neues Leben hervorhob. Alsdann erfolgte die
Nr eöer legung geschmackvoller. Kränze. Sie waren von der
Kommandantur bestellt und für jedes Grab einer bestimmt.
Der Herr Maior legte den ersten Kranz auf ein Fran-
zosengrab meder. sein Adjutant einen solchen auf ein Rus-

f ine {n  russischer Sprache durch den
Vertreter der russischen Kameraden beschloß die Feier . Es

für uns eine angenehme Pflicht, unsere Empfindungen
?.«?-^ Ebruck zu bringen. Ein beseligender Hauch hat
unser Innerstes ergriffen. Unsere gestorbenen Krieger,
unsere ganze Armee, werden von deutschen Offizieren ge¬

achtet und verehrt. Und diese Ehre fällt auf uns zurück.
Wir sind der Lagerverwaltung zum größten Dank ver¬
pflichtet und unsere Erkenntlichkeit wird mit uns erst im
Grabe endigen: Innigen Dank dem Herrn Inspekteur der
Kriegsgefangenenlager, der, wenn auch streng für" Zucht
und Disziplin , jedoch überaus gerecht und hochherzig ist,
ebenso dem Herrn Lagerkommandanten, der das Lager zu
einem Musterlager gemacht hat und uns ein so huldvolles
Entgegenkommen zeigt. Herzlichen Dank dem Herrn
Lagervorsteher, der unsere Wünsche und Gesuche aufs
freundlichste prüft und entgegennimmt . Besten Dank auch
den Herren Offizieren und all denjenigen , die uns dazu
verhelfen, das Leben so angenehm wie möglich zu gestal¬
ten, wie eben die heutigen Umstände es erlauben . Wir
haben eingesehen, daß die Lagerverwaltung aus Gerech¬
tigkeitsliebe handelt. Denn sie hat jene großartige stim¬
mungsvolle Feier für uns veranstaltet zum Zeichen ihrer
Hochachtung unseren gestorbenen Brüdern gegenüber, nicht
durch sentimentale Gefühle angeregt , sondern aus persön¬
licher Ueberzeugung. Der deutsche Geist empfindet aller-
wärts das Bedürfnis , Ritterlichkeit und Gerechtigkeit wal¬
ten zu lassen. Die Redlichkeit blüht im deutschen"Blute.
Der Wahlspruch der Deutschen lautet : „Ehre dem Ehre
gebühret!" Und so sagen auch wir den Deutschen gegen¬
über : „Ehre dem Ehre gebühret!"

China als Aaistzrreich.
Die jetzige wenig geschmackvolle Standarte der

chinesischen Republik  soll nach endgültiger Errich¬
tung der neuen Kaiserdynastie Nuanschikais durch eine
Landesfahne ersetzt werden, die zwei goldene, eine Sonne
in der Mitte umschlingende Drache» mit roter Umrahmung
zeigen wird. Auch der alte chinesische Kalender muß nach
der Tradition wieder hergestellt werden, und zwar soll der
Name des Staates (Chunghua) unverändert bleiben, die
Zeitepoche aber „Tsinghua"  genannt werden. Wie ver¬
lautet , wird der dritte Tag des ersten Monats des nächsten
Jahres der Tag des Staatsformwechsels sein, der dann in
der Ueberlieferung der chinesischen Geschichte als dritter
Tag des ersten Monats des ersten Jahres Tsinghua des
Kaiserreiches Ta Chunghua gelten wird . Auch ein neues
Aöelssystem mit Fürsten-, Marquis - und anderen Titeln
ist geplant: daneben ein Rat von 30 Aeltesten nach deyr
japanischen Muster der „Genro", dessen Mitglieder von
allen Zeremonien, wir Kotau usw., vor dem Kaiser befreit
sein werden.

*

Der älteste Sohn Nuanschikais, Nuankoting , wird als
Thronfolger  in den bisher vom Vizepräsidenten Li-
Auang-Nug bewohnten Nanhai -Palast übersiedeln, wäh¬
rend der zweite Sohn , Nuankowen, im nächsten Frühjahr
im besonderen Aufträge seines Vaters nach Europa gehen
soll, um in verschiedenen Staaten „Politik zu studieren".
Nach Wiederherstellung der Monarchie will ?)uanschikai
dem kleinen Exkaiser Hfuantung den Titel ein.es erblichen
Mandfchu Khans (Fürsten ) verleihen , in derselben Weise,
wie früher der erste Mandschu-Kaiser die Nachkommen der
Mongolen-Dynastie ausstattete und sie als fremde Herr¬
scher ohne Land (meöiatisierte Fürsten ) behandelte. Dem
Manöschu-Hof wird bereits eine Jahrespension von vier
Millionen Taels in vierteljährlichen Raten ausgezahlt,
die auch bestehen bleiben soll. Dem Exkaiser wird jedoch
das bisher noch geltende Recht, gewisse Titel zu verleihen
und Beamtenernennungen vorzunehmen , entzogen werden.

Für die Erbfolge ist übrigens genügend gesorgt, da
der Kaiser Nuan, der auf den Vorschlag des bisherigen
Vizepräsidenten und Kriegsministers den Ehrentitel „Shen
Wu" (wörtlich: Göttliche Majestät , dem Sinne nach „Ober¬
ter Kriegsherr ") angenommen hat, sieben Frauen
besaß, die ihm im Laufe der Zeit nahezu dreißig Kin¬
der  geschenkt haben. Davon sind heute 28 am Leben und
zwar 12 Töchter und 11 Söhne . Der Thronfolger Nuan¬
koting ist im Jahre 1889 geboren und war längere Zeit,
während der Revolution , Privatsekretär seines Vaters,

Die wirren in China.
Rotterdam, 6. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Eine „Exchange"-Depesche aus Peking meldet, daß
zahlreiche Hinrichtungen von chinesische« Soldaten stottge-
sunde« haben. Gleichzeitig wnrdcn «nznverlässtge Trup¬
pen entwaffnet.

Kleine ttriegsnachrichten.
Meuterei japanischer Matrose«. «Lyoner Blättermel-

öungen aus Marseille  zufolge revoltierten die Besatz-

wohnhect war , riß er die Schublade des Schreibtisches auf
und entnahm ihr einen anderen Brief . Der war von seinem
Dohne Walter , und teilte mit, wie er nach Berlin gekom-
men, wie schwer es ihm zuerst geworben, sich an alles zu
gewöhnen und wie er dann bei einer Frau Lehmann, die

E Vater , ganz genau kenne. Wohnung gefunden habe,
welche als Tänzerin an der königlichen Oper

beschäftigt sei, habe ihm dort eine Stellung als Klavier-
fpiettr bei den Ballettproben besorgt.

las der Vater nun ein zweitesmal . Dann
Z ^ // . ^ . beide Briefe fortlegen, denn draußen erklang die
Wrmt?« ? '* Aem blechernen Schlag, und die Kinderi “« bett  Klaffenstuben zurück. Ein ohrenbetäuben-
minutll  von Holzpantoffeln erscholl für mehrere

T"*' auf den roten Backstein¬
fließen. Er mußte sich dem Unterricht der Kleinen widmen:
Kan̂ z// ". ? reitzig Jahren zum erstenmal, seit der alte

unterrichtete, geschah es heute, daß er
"" ö mEt darauf achtete, falls einer deräÄÄ IÄ w6 ->»-

^banken des alten Herrn waren bei seinen beiden
üunde E froh, wie die Schul-
etngetreten ^wa/ " ^ tn öem  kleinen Schulhaus Ruhe
t Die alte Wirtschafterin, die bas Essen in der ' Wohn-
klube aufgetragen hatte, sah erstaunt auf den leeren Platz
fEuttette den Kopf und wußte nicht recht, was sie tun sollte'.

Bisher war der alte Herr auf die Minute pünktlich am
Tisch gewesen, und heute - Sie ging leise über die
weiß gescheuerte, mit Sand bestreute Diele und lauschte
Nebenan im Arbeitszimmer lief der alte Kantor mit wuch¬
tigen , schweren Schritten auf und ab. — Sie klopfte schüch¬
tern . Ein grollendes „Herein" erscholl.

(Fortsetzung folgt.)

Der deutsche vühnenverein gegen Reinhardt.
. Der deutsche Bühnenverein  war am 4. Jan.
in Berlin versammelt, hauptsächlich um Beschluß zu fassen

Antrag deS Grafen See b ach zur Wahrung
«S* Jutereffen des .Bühnenoereins, Als eine Folge hes

Falles Körner hatte, wie bekannt, der Dresdener In¬
tendant der Versammlung vorgeschlagen, zu beschließen:

„Der Ausschluß eines Mitgliedes ist durch Aus¬
hang an allen Vereinsbühne « und durch das amtliche
Blatt „Die deutsche Bühne " bekanntzumachen. Wird
ein Mitglied ausgeschlossen, so ist es verpflichtet, an
den deutschen Bühnenveretn den dreifachen Betrag
der Vertragsstrafe  zu zahlen , die mit dem zum
Vertragsbrüche verleiteten Bühnenangehörige » in
dem gebrochenen Vertrage vereinbart worden war.
Der deutsche Bühnenverein ist verpflichtet, diesen Be¬
trag ausschließlichzu Zwecken seiner Wohlfahrtsein¬
richtungen zu verwenden."

Der zweite Teil des Antrages lautet : „Geht ein
Bühnenangehöriger nach dem Ausschlüsse des Mitglie¬
des einen Bühnenvertrag mit ihm ein, so darf kein
Vereinsbühnenleiter mit diesem Bühnenangehörigen
einen Bühnenvertrag oder einen Gastspielvertrag ab¬
schließen. Diese Verpflichtung der Vereinsbühnen¬
leiter endet fünf Jahre nach dem Ausscheide» des
Bühnenangehörigen aus den Verpflichtungen, die
durch den mit dem ausgeschlossenen Mitglivde einge¬
gangenen Bühnenvertrag begründet worden sind. Der
Direktorialausschnß darf im Einzelfalle Befreiung
von den Vorschriften des Absatzes 2 gewähren."
Zugunsten eines Antrages Martersteig,  der den

ersten Teil des Antrages Seebach aufnimmt , wurde der
zweite Absatz zurückgezogen, bezw. in die folgende Fassung
geändert:

„Mit einem ausgeschlossenen  Mitglied des
deutschen Bühnenvereins ist einem Mitglied des deut¬
schen Bühnenvereins jeder th e at e rg e sch äft»
liche Verkehr untersagt.  Was zu den verbo¬
tenen theatergeschäftlichen Verhandlungen gehört, wird
der Dirvktorial-Ausschuß festsetzen und der nächst«»
Generalversammlung zum Beschluß vorlegen."
Weiter ändert der Antrag Martersteig die Vertrags¬

strafe auf den fünffachen  Betrag der Summe , die miCl
dem kontraktbrüchigenBtthnenmitglied in dem gebrochenen
Vertrage vereinbart worden war.

Die Versammlung erklärte sich mit dem Antrag Mar¬
tersteig einverstanden: im Falle Karner hätte Reinhardt
sonach etwa 189 006 MM Strafgeld zu bezahlen,

ungen der japanischen Dampfer „Kakomaru" und „Teiko-
sanmaru". Nachdem die Schiffe den Hafen verlaffen hatte«,
forderten die Matrosen eine Lohnerhöhung. Da die Kom¬
mandanten das ablehnten , verweigerten die Leute die
Arbeit. Ein durch Notsignal herbeigerufener Schlepp,
dampfer brachte beide Schiffe in den Hafen von Marseille
«urück, wo die revoltierenden Matrosen im Fort ' St,
Jean interniert wurden.

Heer und Klotte.
Personalvcrändernngen in der Armee. Das „Mil .-

Wochenbl." meldet: Der Abschied mit der gesetzlichen Pen¬
sion bewilligt dem Leutnant d. R.: ★ Forschner (Hanau),
jetzt b. Ers.-B. d. Res.-Jnf .-Regts . Nr . 87, vorher in diesem
Regt., früher im Res.-Jnf .-Regt. Nr. 88. m. d. Erlaub«,
z. Tr . der Unis. b. Res.-Offiziere d. Jnf .-Regts. Nr. 87.
4c Vetterlein , Feldw.-Lt. (I Darmstadt ), jetzt im Landst.-
Jnf .-Regt. Nr . 20, zum Lt. d. Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. er¬
nannt . 4c Thaler , Vizefelöw. (I Darmstabt ). jetzt im 3. Bat.
ö. Landst.-Jnf .-Regts . Nr . 20, zum Lt. ö. Landw.-Jnf.
2. Aufgeb. befördert. Zu Leutnants d. R. die Vizefeldwebel:
4- Runkel (II Frankfurt a. M.), 4c Wikckens(I Darmstadt),
tm Pion .-Regt. Nr . 35 befördert.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Januar.

Die Einhaltung der fleischlosen Tage in den
Haushaltungen.

Bet der vor einiger Zeit erfolgten obrigkeitlichen
Festlegung zweier fleischloser Wochentage für

'astwirtschaften usw.  ist gleichzeitig an alle pri-
vaten Haushaltungen  die Aufforderung ergangen,
sich gleichfalls freiwillig  zur Einhaltung der beiden
fleischlosen Tage in der Woche zu entschließen. Leider hat
festgestellt werden müssen, daß diese Aufforderung noch nicht
überall die nötige Beachtung findet. Selbst in den Kreisen
der Bevölkerung, bei denen ein starkes Pflichtgefühl mit
Recht vorausgesetzt werden darf , werden die beiden fleisch-
und fettlosen Tage noch nicht immer eingehalten. Es liegt
deshalb Veranlassung vor , der gesamten Bevölkerung ge¬
genüber nochmals darauf hinzuweisen, daß es als ihre
Ehrenpflicht bezeichnet werden mutz, die fleisch- und fett¬
losen Tage zur Schonung unseres Viehbestandes und zur
Streckung unserer Fettvorrätc auch in den privaten Haus¬
haltungen peinjichst zu beachten.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle  stan¬
den im Monat Dezember in der Abteilung für Frauen 469
Arbeitsgesuche428 Angeboten von Stellen gegenüber, von
denen 317 besetzt wurden . Für die gemeinnützige
Be triebswerk st ätte für Heereslileferungen
meldeten sich 85 neue Arbeitsuchende: 48 konnten im Lause
des Monats eingestellt werden. Der Abteilung für das

astwirtsgewerbe  waren 451 Arbeitsgesuche, da¬
runter 149 von weiblichen zugegangen, denen 446 offene
Stellen, darunter 128 für weibliche gegenüberstanden: von
denselben wurden 409, darunter 122 durch weibliche, besetzt.
In der Abteilung für Mä n n e r lagen 286 Arbeitsgesuche
vor, 657 Stellen waren gemeldet und 519 wurden besetzt.
Der Rest der offenen Stellen wurde durch Zuweisung von
Kriegsgefangenen erledigt . Bei der Fachabteilung für das
Maler -, Lackierer - und Weißbindergewerbe
gingen 6 Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 4 ge¬
meldet und 4 wurden besetzt. Bei dem Stellennachweis
für kaufmännisch^  A n g e ste l l t e meldeten sich 38
männliche und 28 weibliche Stellensuchende: offene Stellen
wurden 37 für männliche und 35 für weibliches Personal
gemeldet. Besetzt wurden 27 durch männliche und 29 durch
weibliche Stellensuchende. Bei der Vermittlungsstelle für

riegsbeschädigte  meldeten sich im Laufe des
Monats 49 Kriegsbeschädigte, 20 offene Stellen wurden
gemeldet und 26 wurden besetzt. Insgesamt waren im
Monat Dezember 1661 (im Vorjahre 1735) Arbeitsgesuche
und 1575(1469) Angebote angemeldet: besetzt wurden 1378
(1274) Stellen . In der Schreibstube für Stellen¬
lose  der schreibgewandten Berufe wurden 344 Aufträge
erledigt und 8 Stellenlose wurden durchschnittlich be¬
schäftigt.

Personalveränderungen in der Armee. Das „Mil.°
Wochenbl." meldet: Zum Leutnant d. Res. des 4. Garde-
Feldart .-Regts .: Vizemachtmeister Bein (Wiesbaden ), jetzt
im genannten Regt., befördert.

Standesamts-Nachrichten vom 3. und 4. Januar Todes¬
fälle.  Am 3. Januar : Pfründner Kaspar Blümchen. 84 I.
— Am 4. Januar : Kaufmann Gustav Wienert, 68 I . Zimmer-
niann Matthäus Kaiser, 78 I . Schneider Reinhard Zahn,
78 I . Lina Bock, 22 I . Kaufmann Jakob Weingarten. 47 I.
Cäcilie Gaßer, geh. Döppes. 34 I.

Himinelserscheinungen im Januar.
Die Sonne  passierte am 2. Januar denjenigen Punkt

ihrer schwach von einem Kreise abweichenden Bahn, der
dem Tagesgestirn räumlich am nächsten steht und deswegen
als Perihel (Sonnennähe ) bezeichnet wird. Dieser Um¬
stand läßt sie gegenwärtig die Tierkreisbilder schneller
durchlaufen, als es im Sommer der Fall ist. Für die
Nordhalbkugel der Erde haben wir davon den Vorteil, daß
die weniger schöne „Hälfte" des Jahres der sommerlichen
gegenüber verkürzt wird . Ueberdies macht sich schon Ende
Januar das Steigen der Mittagshöhe der Sonne (die
dann über fünf Grad höher steht als anfangs) deutlich
bemerkbar, was uns das Herannahen des Frühlings sicher
zu Gemüte führt , der in diesem Jahre ganz besonders er¬
sehnt wird.

Der Mond  steht zu Anfang des Jahres sehr tief und
erreicht am 6. die Neumonöstellung. Das erste Viertel,
die günstigste Beobachtungszeit, tritt am 13. ein. Vollmond,
haben wir am 20. und letztes Viertel am 28. Am Voll-
monbstage tritt in den Morgenstunden eine bei uns un¬
sichtbare, recht unbedeutende teilweise Mondfinsternis ein.

Die großen Planeten  sind zurzeit sämtlich ohne be-
sondere Schwierigkeiten zu beobachten. Merkur  steht
am 20. in östlicher Elongation am südwestlichen Abend»
Himmel. Am besten wird er im letzten Drittel des Mon¬
des nahe der östlichen Grenze des Steinbocks ausgesucht.
Venus  geht jetzt über zwei Stunden nach der Sonne
durch den Meridian und fällt als Abendstern in den Stern¬
bildern Steinbock und Waffermann sogleich ins Aus«.
Ebenfalls am Abenbhimmek steht der Riesenplanet Ju¬
piter  im Wassermann. Die Verfolgung der Bewegungen
seiner Begleiter , die schon in einem größeren Feldstecher
sichtbar sind, ist für den Liebhaber her SternLmch« Mtt
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anregend . In den Zwillingen folgt dann auf dem^ Be¬
obachtungsprogramm der Saturn , der am 4. der  Lonne
genau gegenüber stand und daher die ganze Nacht beson¬
ders günstig zu studieren war . Die Verfolgung ferner
Trabanten erfordert schon ein größeres Instrument , wah¬
rend der Ring bereits in einem Aussichtssernrohr erkenn¬
bar ist. Schließlich kommt der Mars  an die Reihe , der
sich im Großen Löwen befindet . Seine rückläufige Be¬
wegung läßt sich leicht feststellen, wenn man sich für einige
Tage seinen Standort gegenüber Regulus , dem Hau .pt-
stern des Großen Bären , einprägt . Er wird am 10. Februar
der Sonne gegenübertreten . , ,

Unsere Wanderung am Fi x st e r n h im m e l verlegen
wir in die Zeit zwischen 8 und 10 Uhr allenö,s. ^ ann
treffen wir s«hr nahe dem Scheitelpunkte , einen Hellem
Stern erster Größe an , Kapella im Fuhrmann . Dieses
Sternbild wird von der Milchstraße durchzogen , die „ ch
im Südosten aus dem Sternbild des großen Hundes er¬
hebt, von wo auS der Sirius uns entgegenfunkelt , und
dann im Nordwesten im Schwan wieder unter den Ge¬
sichtskreis hinabsieigt . Auf der rechten Seite der Milch¬
straße liegt bei nach Süden gerichtetem Blick der pracht¬
volle Orion mit der Sternen erster Größe Beteigeuze (rot,
oben links ) und Rigel (weiß , unten rechts ) . Nach oben
rechts schließt sich dem Orion der Stier an mit dem
rötlichen Aldebaran und den sternreichen Gruppen der
hyaden und Plejaden . Im Westen ist das große Viereck
des Pegasus und darüber die Kassiopeia besonders be¬
merkenswert . Im Osten treffen wir den allbekannten
Himmelswagen an und daneben den Großen Löwen , in
dem sich gegenwärtig der Mars aufhält . Das vorangehende
Tierkreisbild des Krebses enthält einen hübschen, im
Opernglase sichtbaren Sternhaufen , die Krippe . Zwischen
Krebs und Stier stehen die Zwillinge , in denen sich zur¬
zeit der Saturn befindet . Die Aufsuchung der Sternbilder
ist an der Hand einer gewöhnlichen Himmelskartx , wre
sie die meisten Atlanten enthalten , nicht schwierig, wenn
man in der oben vorgeschlagenen Weise verfährt.

Kurhaus, Theater» Vereine» Vorträge ukw.
K ö n i a l i che Schauspiele.  Im Interesse einer

geregelten Abfertigung des Publikums , bittet die Inten¬
dantur . das dritte Viertel des Monnementsgeldes , unter
Vorlage der A'bonnementskarte . in der nachstehenden
Reihenfolge von 0 bis 1 Uhr vormittags an der Kasie des
Königlichen Theaters (in der Kolonnade ) einzuzahlen . Die
Anmeldenummern 251—300 am 7. Jan ., 501—800 am
8 Jan ., 801—1000 am 10. Jan .. 1001—1200 am 11. Jan .,
Wer 1200 am 12. Jan.

Lehrerinnen - Verein f. Nassau  E . V. Sams¬
tag , 8, Jan . 1916, nachmittags 6 Uhr , Monatsversammlung
auf der „Rheinhöhe ". Sammlung „Frauendank . Fort¬
setzung der Berufsberatung . Vereinsangelegenhetten.
Kriegshanöarbeit mitbringen.

zu vielen Siegen getragen hat , ist eingegangen.  Der
nach Kisber gezogene Hengst konnte während seiner Renn-
karriere über 100 000 M . gewinnen . In dem denkwürdigen
Oefterrcichischen Derby des Jahres 1894, in dem von den
zehn Teilnehmern infolge einer Karambolage nicht weniger
als sechs zu Fall kamen , wurde er Zweiter . Später wurde
er in dem Württemhergischen Privatgestüt Weil als Deck¬
hengst aufgestellt und hat eine Reihe nützlicher Produkte,
wie Kannegießer , Neger , Vatout , Oberleutnant , Hausfrau,
Was -mers -denn und Eolombine geliefert.

Keine Renne « in Nizza . Die soviel erörterten Hinder¬
nis - und Flachrennen , die unter französisch-ttalientscher
Leitung im Januar , Februar und März dieses Jahres in
Nizza vor sich gehen sollten , kommen nicht zustande.

Vermischtes.

Sport.

Ein englisch-rnssifcher Kriegstransport verloren . Der
britische Dampfer „Rafford Hall " , der Kriegsmaterta-
lien aus den Vereinigten Staaten nach Wladiwostock be¬
stimmt war , ist nach ostasiatischen Blättern am 6. Oktober
bei Ominato an der japanischen Küste gestrandet und zwei
Tage später in einem Taifun vollständig auseinanöerge-
brochen . Der japanische Dampfer „Kumara Maru " . der
dem Engländer zu Hilfe eilte , wurde in dem Sturm eben¬
falls ernstlich beschädigt. 48 Mann der englischen Besatz¬
ung sind ertrunken . (oo.)

Der Piratenschcch anf der Cvcos -Jnsel . Der sagenhafte
Schatz auf der 800 Seemeilen von der Küste von Costa Rica
gelegenen Cocos -Jniel findet immer noch Gläubige . Ende
Oktober hat eine Expedition , unter Leitung von Kapitän
James Brown aus Poriland , Oregon , auf dem schöner
„Jeannette " San Francisco verlassen , um nunmehr endlich
den angeblich auf Cocos Islands verborgenen Schatz im
gemunkelten märchenhaften Werte von 1380 Millionen M.
(eS können auch 1351 Millionen fein !) zu heben . Das
niedliche kleine Sümmchen in spanischen Golddoublonen,
Silberbarren und mexikanischen Dollars soll von See¬
räubern stammen , die unter dem Kommando des berüch¬
tigten Piratenhäuptlings Red Jacinto standen . Die Wert¬
sollen Goldsuchern und Ansiedlern des fernen Westens ab-
genommen worden sein. Bereits im Jahre 1909 wurde eine
ähnliche (englische) Expedition unternommen , die iedoch
aufgeaeben werden mußte , da die Lebensmittel ausgingen.
Die jetzige Unternehmung , die von Geschäftsleuten aus
Missouri finanziert wird , nahm genügend Lebensmittel für
ein ganzes Jahr mit . (ne.)

volksw ttschast.

Ausmärker , der in den neunziger Jahren eins der
bekanntesten Pferde auf den deutschen Rennbahnen war .
und die Farben des Fürsten Karl Egon zu Furstenberg^

Berliner Börsenbericht vom 6. Ja ». Die Börse war
ruhig . Am Momanakiienmarkte setzte sich die festere Stim¬
mung weiter fort . Rüstungs - und Motorenwerte fanden
bei etwas erhöhten Kursen Beachtung . Kaliwerte , auch
elektrische Werte , und zwar besonders Bergmann und
Siemens u . Halske konnten ihren Kursstand etwas auf¬
bessern. Privatdiskont 4Vs Proz . und darunter , tägliches
Geld 41,4—4 Proz . Am Devisenmärkte waren Oesterreicher
Valuta sowie Devise Bukarest etwas niedriaer.

» Berliner Produktenbörse vom 6. Ja ». Die Kauflust!
war außerorderrlich gering . Die Umsätze beschrankten sich
auf das notwendigste . Die Preise für Futterartrkel srno
im allgemeinen unverändert , nur ausländische Hrrse etwas
nachgebend. Maismehl 80- 90 M .. Reismehl 118- 120 M ..
Strohmehl 26—80 M ., Pferdcmöhrcn 3.70—3.80 M .. Futter¬
kartoffeln 2.90—3.00 M -, ausländische Hirse gering und
mittel 635- 640 M ., feine 680- 685 M ., Mohrrüben 4.00
bis 4.20 M.

Frankfurter Börsenbericht »om L Jan . Die Börse
zeigte zuversichtliche Haltung . Im Mittelpunkte des In¬
teresses standen Montanpapiere die echeSlzch anzogen.
Rüstungspapiere schwächten sich ab, ebenso Autowert.
Bankaktien , chemische Werte und Schiffahrtspamere ließen
nur geringe Aenderungen erkennen . Einhetmische Ltaats-
fonös blieben gut behauptet , ausländische waren mwe
terem Anziehen begriffen . Privatdiskont 37/s—4 Proz.

Unterricht.

& .■Spa
K? e5Ä 5 " Ä3 <S ' Ä | A
Es gibt nun aber ein Mittel . Ersatz M das emgebußtê Gebor.

logischen Institut in Hamburg . Professor Bost, srammri a. ^ ,
(SnmtntSrnt Rudloff , Wiesbaden , warm empfohlen ^ wird , IN ue
doch noch immer ewem großen Prozentsatz der Schwerhörigen5ä 8*ä« L-MSZ'LE
ESÄ hi’SÄ« “«Äfi
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Schwerhörigen haben bereit» nach dieser ermo Mitmenschen

il.B-en De Gelcgeubeit. mime Avteieiurie x
Tamr Bier in Wiesbaden absolvieren m können, bietet das schon
seit Jabren in der 2ldelbeidstratze12 bestehende Z "ltrtut m
Schwerhörige von Frau Elisabeth Simmersbach, der langia
ttaen . erst en Assistentin des Erfinders der Methode. __

Wafserstände am 6. Jan,rar : Konstanz 3.38, Huning -n
9 o- » „<-.{ Straßburq 3.28, Mannheim 4.10, Maiiu , l .vu,
ÄSÄÄ 8*40. Koble nz 3.40, Köln 3.70 Meter.
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. ÄicSbaden. „ . <.
Drucku. « erlag der Wiesbaden er B e r t a g ö . A li ü a 11 . H.

LEOiFERBI»*. . „ _ „„„ j.  Blut, «.Nerven,—- Körper widerstandsfähig.
LECIFERRIl » seit Jahren der Lieblins aller Blutarme » , BletahsücMigen und u„ltr8rh8pTeTde* e Kra l',’khe « enn:
LECIFERR1M zur Kräftigung nnd Auffrisdtung in „er ack
I rpiFFBRiH ict « ut bekömmlich , fördert den Appetit und die Verdauung , sehr angenehm
LEtRF W 9 _ die Flasdle; au* in Tablettenform, genau so wirksam wie das flüssige. Mk. 2.50I 111' AP° thek“ 'jr̂ tfurt m. «>- .. .

Man aSe genau anf das Wort LECIFEBBIH. .. Galen ». , Chem . I. du . ir .e , 6 . m . b. H., Frankfurt ».-

_Königliche Schauspiele. ------
Kreit - g. den 7. J - nn - r , abends 7 Uhr . 23. Vorstellung . Abonnement B.

Kinder der Erde.
Schauspiel in 3 Akten und einem Zwischenspiel von Th - ddauS Rittner.

^ I » Szene gesetzt von ' Herrn Reglfleur Legal.

» * •
. . . »
, « «

Die Mutter .
Andreas , . .
Michael , . . .

(ihre Söhne)
Felix , . . . .
Rosina , . . .

sGroheltcrn)
Der Onkel . . . . » » *
Base Veronika
Der Pfarrer . . . ♦ • « «
Der lahme Nachbar . . . .
Viktoria , seine Pflegetochter
Der Verwalter . . . . . .
Ein Arbeiter
Eine Dame . . . . . »

I • •

» »
» »

Frl . Eichelsheim
Herr Albert
Herr Tester

. Herr Lehrmann
. Frl . Wohlgemuth

t  Herr Schwab
. Frau Doppelbauer
. Herr Ehrens
. Herr Andriano
. Frau Gebühr
. Herr Rchkopf
. Herr Dchnecwcih

Frau Baorhammer

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbelmer Straße 19
Freitag , 7. Fan ., abend ? 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn - nnd Feiertags zwei Bor.

stellt,ngen 3.30 nnd 8 Uhr.

Ein kleiner Junge . . . •
Spielt auf einem Gutshos im Hochgebirge , das Zwischenspiel aus einem

Flugplatz in der Nähe einer Großstadt.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Hinrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie -Obertn pektor Schletm.
Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Oberrnspektor Geyer.

Ende nach 3.30 Uhr.
W- chenipiclpla » . Samstag , den 8. Januar , abends 0 Uhr , Abonne¬

ment A.: Tristan und Isolde . - Sonntag , 9., bei «u,gehobenem 3C6o«“ c” -;
Häusel und Grctcl . Hierauf : Die Puppcnfec . Anfang 2.3« Uhr . - WdS ..
Zkv. D .: Der Graf von Luxemburg . Anfang 7 Uhr . Montag , 1
a.: Die gelehrten Frauen. Hierauf: Der eingebildete Kranke. _

VolkS-Vorstellung.
Residenz- Theater

Freitag , den 7. Januar , abends 8 Uhr.
Fuhrmann Henfchel.

Schauspiel in S Akte» von Gcrhart Hauptmann.
. . R -inhold Hager

Besitzer des Hotels „Zum grauen Schwan
Karlchen , sein Sohn
Henfchel, Fuhrmann
Malche«, seine Frau . . . > » « » » «
Hanne , Magd bei Henschel » » « « > ,
Bertha. ,, » » » « »
Wermelkkirch , » » t

Pächter der Schänkstube „Znm grauen Schwan
Frau WermelSkirch . . Marg . Lüder -Freiwald
Franziska , deren Tochter Elsa Ltlet
George , Kellner.
»Otter , H-nschelS Schwager , Pferdehändler Rud . Miltner -Schönau

Lotte Reiuhold
Heinrich Kamm
Käthe Hansa
Dicte Marberg
Emmq Reinhold
OScar Bngge

Alduin Ungcr
HanS Flieser
Albert Ihle
Herm . Nestclträger
Gustav Echenck
Georg May

Grunert , Tierarzt
Fabig , Handelsmann . . » » » »
Hildebrand , Schmied . . . , . »
Hausse, Knecht bet H-nich-I . » .
Franz , Kutscher bei Eiebenhaar ,
Ein Feuerwehrmann.

Da » Stück spielt in einem kleinen Badeort i . Hotel „Zum grauen Schwa » .
Zeit : Sechziger Jahre . Der 1. Akt spielt im Februar , »er 2 im R - >,

Ser 3. im November , der 4. und 5. im folgenden Frühjahr.
Ende nach 10.30 Uhr.

Wochenfpielplait . Samstag . 8. : Wo die Schwalben nisten . . - Neuheit,
Sonntag , «., nachm. 3.30 Uhr : Die Schöne vom Strande . AbdS. 7.30 Uhr:

Mo die Schwalben niste« . . . — Montag , 1». : ri <der >« »enS, Kammer-
fängerin Nofetti und Kammersänger W»lf.

Aelt . alleinsteh . Herr
oder Dame

als Mitmieter einer kl. Villa,
nächst. Näbe Wiesbaden, gesucht.
Vervsteg. u. Bedienung werden
milübernommen. Off. u . M. 64,
a. d. Geichäftsst. ds. Bl. 3370

Offiziers-Familie , dicnltl. ab¬
wesend. stellt ibre modern mdbl,
5-Zimmerwobn. m. Zentraibeiz,,
elektr. Licht uiw. unter gllwtig.
Beding, i. d. Kriegsdauer z. Ver¬
füg. Rudcsbeimerstr . 28,1. v>354

Gut erhaltener

zn kaufen gesucht.
Ersatz-Pserde-Depot Mesbaöeil

Artillrrie -Kaserne . »s«-

Rohrftühl«SÄ*
pol. u. rcvariert . Stublmacherei
A. Mav, Mauergaffe 8. 7o82
Israelitische KultuSgemcinde.

Synagoge: Michelsbcrg.
Gottesdienst in der Hanptfynagoge:
Freitag , de« 7. Januar,

abends i .tö  Uhr
Sabbath , den 8. Januar,

morgens 3.00 Uhr
„ nachmittags 3.00 Uhr
„ AuSgang abends 8.3ö Uhr

Gott-Sdienst im G-mcindefa- l:
Wochentage: morgens 7.48 Uhr

abends 1.4« Uhr
Die Gcmeindcblbliothek ist ge-

üffncl : Dienstag nachmittags von
3 biS 4.30 Uhr.

Alt-Ifracl . KultuSgemcinde.
Synagoge: Friedrichstr . 33

Freitag abends 4.30 Uhr
Sabbath morgens 8.48 Uhr

„ Bortrag 10.48 Uhr
, nachmittag » 3.00 Uhr
, abends 8.38 Uhr

Wochentage morgen » 7.30 Uhr
abend » 4.18 Uhr

Jtosattiscbe
£antUM

Wiesbaden , Rheinstrasse 42.
MndelBieher, nnt er Carantte des Bezirirsirerbapdes st«» EegierunesBozirkg Wiesbadec.
Reidisbankoirokonto . - Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. - Tel . 83c! und 893.
28 Fill*len Uandesbankst eilen) und 170 Lamm eisteilen im Kesienmgsbezirk Wiesbaden

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Ausgabe von S chuldverschreibungen der
Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlage ».
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck-

kernten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u. Verwaltung (offene Depots ).
An-und Verkauf vonWertpapieren ,Inkasso

von Wechseln und Scheoks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber ).ialllHCi t,moouu/*ncj\ - - ' ..
Die Nassauiscbe Landesbank ist amtliche Diuierieguugssfelie i«r Mündelvermo6en.

Nassauische Lebensvcrsicherungsanstair
Gemei»nützige Anstalt des öffentlichen Rechts

... ~ 7 Gr ° 8S IfnLMk> 2000Van*aüfwärts ' ndt ärztlicher Untersuchung ).
(Versicherungen überSummen . vor' ^ 7 . ,ch . pun B

(yersi * e™ g. n »b. rSu » " en bi^ u Mk. ein, * ^ otae Srjtli * e

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Henkei'bBleich Soda.

SVIetallbetten
Klsenmöbelfabrlk , Suhl . H’s’ V..

Deutsche.Oesterreich,d.  Türkische
Uniformen

nach der neuesten \ orschrift, sowie
sämtliche Feldausrflstungsstftcke so¬
fort lieferbar . — Wasserdichte Feld¬
bekleidung aller Art.

Oefor . Börner»
Bekanntes Spezialgeschäft

Mauritiusstr . 4 — Telephon 571.
Werktags bis 8 Uhr abends , g

Sonntags bis 1 Uhr mittags geöffnet.
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